
36 · Nummer 166 Kultur Donnerstag, 22. Juli 2010

Kulturnotizen

„Ritter Rost“
reitet wieder

Parkstein. Das Parksteiner Ba-
salttheater ist am Sonntag mit
seinem Sommerprogramm ge-
startet. Heute (22. Juli) um 18Uhr
hebt sich wieder der Vorhang für
das Kinderstück „Ritter Rost und
das Gespenst“. Ritter Rost lädt
darin zu einem großen Rittertur-
nier. Doch ausgerechnet dann er-
scheint ein obdachloses Ge-
spenst auf der Eisernen Burg und
sorgt gemeinsam mit dem Haus-
drachenKoks für jedeMengeTru-
bel. Regisseurin Susanne Spörer
hat wieder jede Menge witzige
Szenen eingebaut, die beste vier
Euro. Karten gibt es noch unter
Telefon 0171/15040 92. Weitere
Aufführungen am 23. Juli (18 und
20.30 Uhr) und 24. Juli (10 Uhr).

Weitere Informationen im Internet:
www.basalttheater.de

Theseus und seine
Gespielinnen

Sulzbach-Rosenberg. (apl) Mit
großem Erfolg laufen die Knorr-
von-Rosenroth Festspiele in Sulz-
bach-Rosenberg. Auf dem Spiel-
plan steht das barocke Singspiel
„Theseus unter seinen Liebhabe-
rinnen“. Weitere Aufführungen
sind am 22./23./24. und 25. Juli,
Beginn jeweils 20 Uhr. Karten:
NT/AZ-Ticketservice (Telefon
0961/85-550 und 09621/306-230.

Sommerfest des
Jazz Zirkels

Weiden. (apl) Am 23. Juli, steigt
(ab 19.30 Uhr) das traditionelle
Jazz-Zirkel Sommerfest. Für hei-
ße Swing-Rhythmen sorgt die
Metro-Jazz-Band unter der Lei-
tung von Roland Riedlbauer. Mu-
sikalischer Gast ist der russische
Trompeter Andrej Lobanov. Ge-
feiert wird in einem Zelt hinter
dem „Alten Eichamt“. Karten an
der Abendkasse.

Günther Kaunzinger
spielt Basilikaorgel
Waldsassen. (apz) Die Basilika-
konzertreihe setzt sich am 1. Au-
gust (17 Uhr) mit dem alljährli-
chen Gastspiel des Titularorga-
nisten an der Großen Basilikaor-
gel, Professor Günther Kaunzin-
ger (Würzburg), fort. Die Pro-
grammfolge besteht aus Werken
von César Franck, Louis Vierne,
Jules Grison sowie aus Improvisa-
tionenüberMusikthemendie das
Publikum vor Beginn des Kon-
zerts am Eingang einreichen
kann und über die Kaunzinger
improvisieren wird.

Karten im Vorverkauf beim
Konzertbüro Sperl (Telefon
09633/ 2669) und NT-Ticketser-
vice (Telefon 0961/ 85550).

Woody Allen
liest eigene Texte
New York. (dpa) US-Filmemacher
und Autor Woody Allen (74) hat erst-
mals seine eigenen Texte für Hörbü-
cher aufgenommen. Obwohl er er-
klärtermaßen ein Technikhasser ist,
las Allen humorvolle Essays und
Kurzgeschichten aus den vier Samm-
lungen „Wie du dir, so ich mir“, „Oh-
ne Leit kein Freud“, „Nebenwirkun-
gen“ und „Pure Anarchie“, die zwi-
schen 1971 und 2007 erschienen. Die
Aufzeichnungen können unter ande-
rem bei iTunes erworben werden.
„Ich wurde in einem Augenblick von
Apathie überredet. Ich besitze keinen
Computer, habe keine Ahnung wie
man den benutzt, ich besitze kein
Textverarbeitungsprogramm, ich ha-
be Null Interesse an Technik“, sagte
Allen in einem Interview .

Fensterscheiben, die den Augenblick einfangen
Luftmuseum zeigt in der Kurfürstlichen Kapelle bis 3. Oktober die Installation „himmelwärts“ von Sonja Weber

Von Peter Geiger

Amberg. Unwillkürlich kommt ei-
nem ein berühmtes Goethe-Wort in
den Sinn, besucht man in diesen Ta-
gen die Räume des Amberger Luft-
museums: „Gedichte sind gemalte
Fensterscheiben“ – so lautet die erste
Zeile eines zupackenden, das Genre
der Lyrik definierenden Wort- und
Klanggebildes, das zum Kirchgang
aus ganz profanem Grund auffordert:
Weil doch erst der Schritt ins Gottes-
haus hinein den Weg zur ästheti-
schen Offenbarung weist.

In hellem Zierrat
Auch die Kurfürstliche Kapelle, Teil
des Klösterls, das das Amberger Luft-
museum beherbergt, präsentiert sich
im Augenblick in hellem Zierrat und
edlem Schein. Die Augen werden da-
bei ergötzt durch die fabelhaften Bil-
der von SonjaWeber. Lange Stoffbah-
nen, die Wolkenformationen zeigen,
bedecken die Seitenwände der Ka-
pelle und eröffnen dem Betrachter
einen scheinbaren Blick ins Freie, hi-

nauf in den Himmel, der sich wol-
kenumrankt präsentiert.

Sonja Weber entstammt einem
Wirtschaftsraum, der seine Bedeu-
tung durch die Textilindustrie ge-
wann. Geboren in Bayern ganz oben,
in Hof nämlich, studierte sie unter
anderem in Münchberg, wo sie das
Diplom als Textil-Designerin erwarb.
Mit ihrer Arbeitsweise umspannt sie
mehrere Epochen der Technikge-
schichte und mischt digitale wie ana-
loge Verfahrensweisen auf historisch
erstaunliche Art.

Mit binärem Code
Zunächst fotografiert sie ihre Objekte
(das menschliche Haar gehört eben-
so zu ihren Themen wie Wasser) mit
einer herkömmlichen Kamera, um
diese dann in der Uralt-Digitaltech-
nik des Jacquard-Verfahrens (Loch-
kartensteuerung seit der Mitte des
18. Jahrhunderts!) in Stoffe zu ver-
wandeln. Dabei arbeitet sie für ihre
Wolkenformationen wiederum mit
einem binären Code: mit blau und
weiß. Verblüffend das Ergebnis: Wie

„naturnah“, „authentisch“, „echt“
diese gewebten Gebilde wirken.

Sonja Weber ist fasziniert von die-
sen Konkretionen der Natur, die
gleichzeitig so abstrakt erscheinen.
In einem Interview, das auf ihrer sehr
empfehlenswerten Homepage nach-
zulesen ist, bekennt sie: „Mit den
Wolkenmotiven fange ich Augenbli-
cke ein: Eine bestimmteWellenbewe-
gung, die nur in diesem einen be-
stimmten Moment bei bestimmten
Lichtverhältnissen so ist.“

Das klingt wie eine schamanisti-
sche Beschwörung. Das Festhalten
des Flüchtigen. Die Fixierung der
Zeit. Gibt es einen passenderen Ort,
eine solche Sehnsucht zum Ausdruck
zu bringen, als eine Kapelle? Natür-
lich nicht – schon Goethe wusste:
„Dies wird euch Kindern Gottes tau-
gen/Erbaut euch und ergötzt die Au-
gen!“

Weitere Informationen im Internet:
www.sonja-weber.net

Mit ihren Stoff-Wolkenbildern er-
öffnet Sonja Weber in der Kurfürst-
lichen Kapelle im Klösterl neue Per-
spektiven: Da, wo eigentlich eine
Wand ist, kann der Betrachter nun
den Himmel sehen. Bild: hfz

Kunstweltrekord mit Figuren, Fahrrad und Autobahn
Oberpfälzer Extremkünstler Michael Werner wirkt an Festival „Ruhr2010“ mit

Maxhütte-Haidhof/Essen. (apz) In
der Kulturhauptstadt Essen nahm
der Oberpfälzer Extremkünstler Mi-
chael Werner aus Maxhütte-Haidhof
vor kurzem als offizieller Programm-
punkt am Festival „Ruhr2010“ teil.

Mit zwei Aktionen erregte er unter
den drei Millionen Besuchern Aufse-
hen: Aus erst geplanten sieben, dann
fünf Skulpturen, die Außerirdische
darstellen sollen, fügte er eine Pyra-
mide zusammen und fuhr anschlie-
ßend mit dieser „ARTistengruppe“
auf einem Fahrrad auf der gesperrten
Autobahn A 40 ab der Ausfahrt Es-
sen-Kray gegen die eigentliche Fahrt-
richtung nach Bochum, um einen
neuen Kunstweltrekord aufzustellen.

Michael Werner (geboren 1961 in
München) verbindet seine Extrem-
kunst immer mit humorvoller Kritik
an dem„höher, schneller, weiter“ un-
serer rekordsüchtigen Leistungsge-
sellschaft.

Man denke nur an die „Friedens-
elch-Aktion“ zum Festival Mitte
Europa (2008), seinen „Tunnel voller
Stiere“ in Tübingen (2002), oder die
Autoreifendruckarbeit über 1000 Me-
ter in der Regensburger Maximilian-
straße (2000). Immer wieder macht
der Kunsterzieher im Overall von
sich reden und begeistert seine Zu-
schauer.

Weitere Informationen im Internet:
www.ruhrrekord.de

Extremkünstler Michael Werner (mit Overall) nahm mit einer Kunstaktion
auf der Autobahn beim Festival „Ruhr2010“ teil. Bild: hfz

Stimmgewaltig, cool und ganz in Schwarz
Schlossfestspiele in Regensburg: Theater Dortmund bringt legendäre Blues Brothers an die Donau

Von Susanne Wolke

Regensburg. Sie waren fast ebenso
cool wie die richtigen Blues Brothers:
Michael Kamp und Jakob Schneider.
Weniger lässige Namen als Elwood
und Jake Blues, dafür aber ein herr-
lich locker-überhebliches Beneh-
men, tief-rauchige Stimmen und na-
türlich die obligatorischen schwar-
zen Anzüge und Sonnenbrillen – so
standen die beiden dem Regensbur-
ger Publikum gegenüber.

„Blues Brothers – Unterwegs im
Namen des Herrn“ hatte noch eine
Reihe weiterer schwarz befrackter
Hutträger in die Gemäuer von
Schloss Thurn und Taxis gelockt. Bei
den Festspielen erzählte dort die Pro-
duktion des Theaters Dortmund die
Geschichte der legendären Brüder als
Theaterstück nach.

Mitreißender Sound
Zwei Dinge wurden dabei auf jeden
Fall befriedigt: Die Lust des zu gro-
ßen Teilen verkleideten Publikums
auf Lässigkeit und Revoluzzertum so-
wie auf mitreißenden Sound. Beides
stand im Vordergrund der Produkti-
on, die auf dem gleichnamigen Kult-
film basierte.

Die weitgehend fiktive Handlung
dreht sich um die Gründungsge-
schichte der „Blues Brothers“. Ihr Le-
ben lang im Konflikt mit Autoritäten
sind die Gebrüder Blues eben aus
dem Gefängnis entlassen worden.
Ein katholisches Waisenhaus, Hort
ihrer Kindheit, steckt mittlerweile tief
in Schulden: 5000 Dollar müssen
dem Finanzamt bezahlt werden und
zwar binnen weniger Tage. Elwood
und Jake, im Grunde harte Burschen
mit weichem Kern, beschließen zu
helfen. Die Idee ist nahe liegend: Ei-
ne Band wird zusammengetrommelt,

um das Geld einzuspielen. Nach den
obligatorischen Anfangsschwierig-
keiten sind die Kröten schnell bei-
sammen. Schließlich kann sich dem
musikalischen Charme der Blues
Brothers kaum einer entziehen. Das
gilt auch für das Publikum der

Schlossfestspiele. Sobald Michael
Kamp und Jakob Schneider alias El-
wood und Jake Blues so richtig losle-
gen, brodelt die Stimmung. Nicht zu-
letzt auch durch die Unterstützung
einer Reihe weiterer Musiker, allen
voran Brenda Boykin, die mit ihrer

verruchten Stimme eine Portion au-
thentischen Blues nach Regensburg
brachte.

Hits wie „Everybody needs some-
body to love“, „Stand by your Man“
oder „Gimme some lovin’“ heizten
also ein im Schlosshof. Etwas schlep-
pend waren die Unterbrechungen
durch die Rahmenhandlung. Schnel-
le Dialogfolgen, deutsch-engliches
Kauderwelsch sowie oft schwer
nachvollziehbare Rollenwechsel ein-
zelner Schauspieler machten es nicht
immer leicht, der Geschichte zu fol-
gen.

Fetzender Bläsersound
Die tatsächliche Story der Blues
Brothers liest sich übrigens etwas bo-
denständiger als das durch den Film
verbreitete Image: In den 70er Jahren
spielten die Komiker John Belushi
und Dan Aykroyd unter den Künst-
lernamen Jake und Elwood Blues in
den kleinen Bars rund um die nord-
amerikanischen Seen. Dabei entwi-
ckelten sie das Konzept für eine Band
die auf dem Blues eine MuddyWaters
oder Howlin’ Wolf aufbaute. Sie inte-
grierten darin den fetzenden Bläser-
sound der Stax-Soul-Zeiten und ver-
passten ihrer Band den unverwech-
selbaren Look in Schwarz.

Der Durchbruch kam mit dem ers-
ten Plattenvertrag: Das Album „Brief-
case full of Blues“ schnellte die
Charts hoch, der Erfolg setzte mit
voller Wucht ein. Ihren Kult-Charak-
ter verdanken die Blues Brothers vor
allem dem gleichnamigen Film aus
dem Jahr 1980, der ihren Erfolg als
aberwitzige Geschichte nacherzählt.
Millionen sonnenbebrillter Fans
stürmten seitdem die Kinos – und
mittlerweile auch das Regensburger
Schloss.

Fast so cool wie das Original: Michael Kamp und Jakob Schneider in der
Rolle der Blues Brothers. Die Produktion des Theaters Dortmund sorgte bei
den Thurn-und-Taxis-Schlossfestspielen für Stimmung. Bild: Wolke
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Den Namen zur Kunstgattung erhoben
Sonja Weber stellt in der gotischen Hauskapelle des Luftmuseums eine riesige Wolkenskulptur aus

Von Johann Frischholz

Amberg. „Nomen est Omen“, sagte
sich Sonja Weber, und verlegte ihr
künstlerisches Schaffen auf eine zu
Unrecht – wie sie beweist – obsolet
gewordene Technik: das Weben. Al-
lerdings gibt die geborene Oberfrän-
kin dieser Kunst völlig neue Impulse.
So entstehen unter ihrer Ägide keine
plumpen Nachahmungen von orien-
talischen Wanddekorationen, son-
dern Exponate, die der zeitgemäßen
Ästhetik huldigen. Für ihre Installati-
on „Himmelwärts“, die seit diesem
Wochenende in der „Hauskapelle“
des Luftmuseums zu sehen ist, rich-
tete Sonja Weber den Blick in eben
jene Richtung, nämlich nach oben.

Schon im Eingangsbereich zu dem
ehemaligen Sakralbau machen klei-
nere Ausschnitte ihrer „Wolkenbil-
der“ Appetit auf mehr. Und das gibt
es dann auch wirklich zu sehen. Ein
einziges großes Bild eines bewölkten
Himmels, in sechs Bahnen von je-
weils fast drei Metern Höhe unter-
teilt, ziert nun die Wände zwischen
den gotischen Spitzbögen der Kapel-
le und vermittelt einen Eindruck von
Helligkeit und Weite, so als würde
man zwischen den Säulen hindurch
aus Fenstern ins Freie blicken.

Der Eindruck von Leichtigkeit, den
dieses „Bild“ hervorruft, täuscht.
Denn zumindest der Schöpfungspro-
zess ist alles andere als unkompli-
ziert. Aus mehrere Hundert Fotogra-
fien sucht Sonja Weber geeignete
Vorlagen und Ausschnitte aus, die
dann – am Computer digitalisiert
und weiter bearbeitet – als „Skizze“

dienen. Mit den so gewonnenen Da-
ten wird dann in der Weberei das
Kunstwerk gefertigt. In dieser Schaf-
fensphase greift die Künstlerin oft-
mals noch korrigierend ein, um den
genauen Farbton, der ihr vorschwebt
zu erreichen. „Da wird dann noch
lange und oft probiert“, erläuterte
Sonja Weber ihre Arbeitsweise bei
der Vernissage am Freitagabend den
interessierten Besuchern. Auch das
verwendete Material beeinflusst das
Gesamtergebnis. Sonja Weber ver-
wendet am liebsten lichtechte und
hochwertige Kunstfasern, „High-
Tech-Garne“, wie sie sagt.

Durch die Struktur der Webereien
entsteht eine dreidimensionale
Oberfläche, die je nach Standpunkt,
Tageszeit und Beleuchtung völlig un-
terschiedliche Eindrücke beim Be-
trachter hinterlässt. Der sollte sich
deshalb schon ein wenig Zeit neh-
men und die Installation aus den ver-
schiedenen Blickwinkeln auf sich
wirken lassen. Dann wird er die ent-
spannende Wirkung dieser Textil-
kunst an sich selbst erfahren.

Das ist auch das erklärte Ziel des
Schaffens von Sonja Weber, die ent-
gegen dem Trend, der Kunst als intel-

lektuell und provozierend verstehen
will, etwas kreieren möchte, das in
unserer hektischen Zeit beruhigend
auf den Betrachter einwirken soll.

Wilhelm Koch sieht in der Installa-
tion „Himmelwärts“ in seinem Luft-
museum auch eine gelungene Ver-
bindung von Architektur und Natur:
„Als ob’s so sein müsst’!“, bemerkte
er in seiner bekannt lakonischen Art
bei seiner kurzen Einführungsan-
sprache. Und wer sich in den nächs-
ten Wochen das große Wolkenbild in
der kleinen Kapelle anschaut, wird
ihm wohl recht geben müssen.

Sonja Weber macht
aus ihrem Namen
gleich ein Kunstwerk.
Sie webte eine riesige
Wolkenskulptur, der
sie den Titel „Him-
melwärts“ verlieh. Zu
sehen im Luftmu-
seum.

Bild: Steinbacher

Der Sanddiebin auf der Spur
AG Schulspiel der Luitpoldschule hilft dem Sandmännchen in seiner Not

Von Sabine Edl

Amberg. Ein gestresstes Sandmänn-
chen mit einer Vorliebe für Schnaps
und eine Wetterhexe mit einer Aller-
gie gegen Komplimente waren die
Hauptfiguren in dem liebevoll gestal-
teten Theaterstück „Sandmännchen
in Nöten“, das die AG Schulspiel der
Luitpoldschule unter der Leitung von
Maria Treml-Paskowski im Pfarrsaal
St. Michael aufführte.

Susi (Kristina Ergardt) findet in ih-
rem Zimmer scheinbar zufällig ein
Zauberrezept, mit dem sie das sonst
unsichtbare Sandmännchen (Larissa
Eiban) kennenlernen kann. Dabei
ahnt das Mädchen nicht, dass die bö-

se Gewitterhexe (Tamara Cuna) sie
dazu benutzen will, das Sandmänn-
chen abzulenken und ihm den Sack
mit dem verhassten Traumsand weg-
zunehmen. Der Plan hat leider Er-
folg. Eine wahre Katastrophe, denn
ohne Traumsand gibt es auch keine
angenehmen Träume für die Kinder!

Deshalb begeben sich Susi, ihr
Teddy (Natalie Hartung) und der Pa-
pagei Lora (Verena Roth) zusammen
mit dem verzweifelten Sandmänn-
chen auf die Suche nach der Hexe.
Auch als sie endlich bei ihr ankom-
men, schaffen sie es noch lange
nicht, den Sack voller Träume zu-
rückzuerobern, müssen sie doch erst
den polternden Donner (Simone

Deinzer) und den wilden Blitz (Ka-
tharina Ries) überwinden.

Eine Flut an Komplimenten setzt
schließlich die schlecht gelaunte He-
xe außer Gefecht, und der Sandmann
kann wieder ungestört seiner Arbeit
nachgehen und verteilt seinen
Traumsand großzügig an das Beifall
klatschende Publikum. Mit viel Eifer
brachten die Fünft- und Sechstkläss-
ler der Luitpoldschule ein kurzweili-
ges Stück zur Aufführung, das auch
mal die Nöte eines dauerhaft überbe-
lasteten Sandmännchens darstellte.
Kreative Ideen bei der Gestaltung der
Kulisse und beim Spiel machten es
möglich, dass zahlreiche Schüler ein-
gebunden werden konnten.

Wenn das arme Sandmännchen plötzlich ohne Sand dasteht, dann können nur noch die Kinder dabei helfen, der
bösen Gewitterhexe diesen wieder abzuluchsen. Bild: Steinbacher

Rückschau in die Moderne auf allen Kanälen
Begleitprogramm zu der bevorstehenden Kunstausstellung im ACC bietet für alle Altersgruppen etwas

Amberg. (zm) Die ab Montag, 26. Juli,
im ACC gezeigte Ausstellung „Rück-
schau in die Moderne – Grafik und
Malerei im 20. Jahrhundert“ wird von
einem umfassenden Begleitpro-
gramm ergänzt.

Auch für Kinder etwas
Neben regelmäßigen öffentlichen
Führungen (donnerstags und freitags
18 Uhr, samstags und sonntags 14
sowie 16 Uhr) sollen Sonderveran-
staltungen ganz gezielt unterschied-
lichste Publikumsschichten erschlie-
ßen und an die bildende Kunst he-

ranführen. Sechs- bis Zehnjährige
werden im Mittelpunkt eines „Kin-
derateliers“ stehen das während der
Ausstellung vielmal ab 30. Juli jeweils
freitags ab 15 Uhr stattfindet.

Im Mittelpunkt steht eine altersge-
rechte und auch praktische Hinfüh-
rung zur bildenden Kunst. Eine ähn-
liche Zielrichtung steht hinter einem
„Kunst-Workshop der Jugendkunst-
schule Faber-Castell“, der für 10- bis
18-Jährige konzipiert ist und am 2.
August vielmal (jeweils zwei Stun-
den) angeboten wird.

Vier Fachvorträge greifen be-
stimmte Aspekte der Sammelausstel-
lung heraus und vertiefen sie, wäh-
rend die „Lange Nacht der Kunst“ am
Samstag, 7. August, mit viel Live-Mu-
sik weitere künstlerische Genres er-
schließt und einen unterhaltsamen
Abend unter Gleichgesinnten in den
Mittelpunkt rückt.

Erstmals Kinos eingebunden
Erstmals werden auch die Amberger
Kinos in die großen ACC-Ausstellun-
gen mit einbezogen. Im Ring- sowie
Parktheater werden an acht Abenden

Filme über herausragende Protago-
nisten, die in der Ausstellung vertre-
ten sind, gezeigt. Auch zur vollen
Stunde laufen im ACC während der
üblichen Öffnungszeiten kunstge-
schichtliche Filmbeiträge. Sponso-
ren, die diese Ausstellung unterstüt-
zen, gewähren unterschiedliche Ver-
günstigungen, während individuelle
Gruppenführungen jederzeit verein-
bart werden können.

Weitere Informationen und Kon-
takt: ACC, Telefon 4 90 00, oder
www.acc-amberg.de

Nicht alles ist
Ernst des Lebens

Amberg. „Der Ernst des Lebens“ ist
los: Die gleichnamige Band um den
Exil-Oberpfälzer Hans „Hane“ Ernst
garantiert für knackigen Mundart-
Rock mit bayerischen Texten – in
klassischer Besetzung mit viel Gitar-
ren, Bass und Schlagzeug. Und na-
türlich dem typischen Augenzwin-
kern.Wegen des steten „Auslandsauf-
enthaltes“ von Hane Ernst im Schwä-
bischen sind EDL live nur selten zu
sehen. Die nächste Gelegenheit be-
steht am Freitag, 30. Juli, um 19 Uhr
im Winkler-Biergarten. Der Eintritt
ist frei.

Der „Ernst des Lebens“ nimmt
nichts so ernst, wie es ist. Dabei ist
Ernst schon 21 Jahre alt – so lange
gibt es die Rock’n’ Roll-Combo, die
sich nicht ungern als Oberpfälzer
Reinkarnation der Georgia Satellites
sieht. Mit der US-Band verbindet sie
eine Vorliebe für Gitarren-Rock mit
einem Schuss Blues und einer Prise
Country. Nur dass EDL nicht von
staubigen Landstraßen, sondern
über die hiesige B 14 singen – oder
von der „Wahrheit über Johnny
Gold“, „Herr Ober“ oder schlicht und
bitterbös „Es lebe die Oberpfalz“.

Im EDL-Aufgebot stehen lauter alte
Hasen: Neben Frontmann Hane
Ernst bedienen die beiden „Amber-
ger Gitarrenlegenden“ Martin Gruber
(neu dabei) und Jeff Fichtner die
Lead-Gitarren, Whisky Wisgickl zupft
den Bass, und Hubert „Zeus“ Stepper
trommelt, was das Zeug hält.

Kurz notiert

Ambergs Plätze
Thema bei Führung

Amberg.Die Tourist-Information
bietet am Mittwoch eine The-
menführung zu zehn Plätzen in
der Amberger Altstadt an. Könige
und Madonnen, Löwen, Schwei-
ne, Raben und Kartoffeln, Braut-
paare undHandwerker zieren sie:
Zehn Amberger Plätze erzählen
mit ihren Hausfassaden, Brun-
nen und Denkmälern vom be-
wegten Leben vergangener Jahr-
hunderte in der Altstadt.

Treffpunkt ist um 17 Uhr am
Marktplatz. Kosten pro Person
2,50 Euro, Kinder bis zwölf zahlen
nichts. Eine Anmeldung ist nicht
nötig.

Nur Frauen beim
Atelier Bentrop

Amberg. Am Samstag um 17 Uhr
wird im Atelier Anne Bentrop in
der Pfistermeisterstraße 6 eine
Vernissage zum Thema Frauen
stattfinden. „Frau“ wird aus ver-
schiedenen Perspektiven be-
leuchtet. Zu sehen sind Skulptu-
ren und Bilder – und es wird wei-
tere interessante Beiträge geben.
Nur Frauen sind hierzu er-
wünscht. Männer und Söhne
dürfen dann am Sonntag um 14
Uhr kommen, gerne nochmals in
weiblicher Begleitung.

Sammlung von
DonumVitae

Amberg. Die Beratungsstelle für
Schwangerschaftsfragen von Do-
num Vitae führt im Juli eine
Haus- und Straßensammlung
durch. Neben den Zuschüssen
vom Freistaat Bayern und den
Kommunen werden dringend
Spenden benötigt, um das um-
fangreiche Angebot der Bera-
tungsstelle aufrecht zu erhalten.
Durch ehrenamtlicheMitarbeiter
werden zudem Kurzberichte, die
über die Hilfsangebote der Bera-
tungsstelle informieren, in Brief-
kästen eingeworfen.

Es stand in der AZ
Vor 25 Jahren

■ Geiss-Wittmann hört auf

Wie auf einer Bundeswahlkreis-
konferenz der CSU in Illschwang
bekannt wird, verzichtet Land-
tagsabgeordnete Maria Geiss-
Wittmann bei der nächstenWahl
im Jahr 1986 auf eine erneute
Kandidatur. An ihrer Stelle soll
sich der stellvertretende Landrat
Willi Morgenschweis um einen
guten Platz auf der Liste der Par-
tei bemühen. (ass)

■ Libanesen sorgen für Ärger

Der Markt Kastl mit seinen 1140
Einwohnern soll 70 libanesische

Asylbewerber aufnehmen – und
läuft dagegen Sturm. Zu einer
„Info-Veranstaltung“ auf dem
Marktplatz kommen mehrere
hundert Menschen, um ihrem
Unmut über die Entscheidung
der Regierung Luft zu machen.
Dabei gehe es nicht um Auslän-
derfeindlichkeit, wieBürgermeis-
ter Hans Raab mit Blick auf das
ungarischeGymnasiumanmerkt.

Vielmehr seien auchdie großen
Städte gefordert, ihren Anteil an
der Aufnahme der Asylbewerber
zu leisten. Einen Tag später de-
monstrieren rund 350 Kastler vor
der Regierung der Oberpfalz in
Regensburg. Die Stimmung ist
hitzig, so dass ein Platzregen ge-
rade rechtzeitig die Gemüter et-
was abkühlt.(ass)


